
Musik & Meditation
dienstags | 17:00

ZwischenRaum-Ritual Ritaandacht
Mi | 09.03. | 17:00 Mi | 23.03. | 17:00

Gebet »Schritt für Schritt«
Do | 03.03. | 18:30
Do | 07.04. | 18:30

neues
Foto 
folgt

Gottesdienste
Montag bis Freitag

Sonntag  
10:00 | Eucharistiefeier
21:00 | Moonlight Mass

Samstag  
17:30 | Eucharistiefeier 11:30 | Eucharistiefeier

Übersicht über Gottesdienste &
weitere Angebote

kontakt

kontoverbindung

Augustinerkloster Würzburg
IBAN: DE 20 7509 0300 0003 0150 09 | BIC: GENODEF1M05

Kloster und Kirche der Augustiner prior.wue@augustiner.de
www.augustinerkirche.eu
Tel.: 0931  30 97 0 (Pforte)

Dominikanerplatz 2 | 97070 Würzburg

Pforte des Augustinerklosters | Tel.: 0931 30 97-0
Mo bis Fr: 09:00 – 11:30 | Di & Fr: 14:30 Uhr  – 16:30
Sa: 09:30 – 11:30

GesprächsLaden bei der Augustinerkirche | Tel.: 0931 55 80 0

Mo & Mi: 10:00 − 11:30 | Di &  Fr: 15.00 − 16.30

Beichtzeiten

Mo, Di, Do, Fr | 10:00 – 13:00 & 14:00 – 17:00 
Mi | 10:00 – 13:00 & 17:00 – 19:00 

Mitteilungsblatt der Augustiner in Würzburg
26.02. bis 08.04.22

Nummer 303

nimmund
lies

»Moment mal – Internetimpulse aus der Augustinerkirche«
donnerstags ab 15 Uhr über unsere Website, über Facebook oder über den 
Youtube-Kanal der Augustinerkirche abrufbar
www.augustinerkirche-wuerzburg.de | www.facebook.com/Augustinerkirche.Wuerzburg |
www.youtube.com/c/AugustinerkircheWürzburg

Klosterregel, 8,1

augustinus schreibt
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Verstorben – P. Dominik Wernicke
»Lange Gespräche mit Gott sind bei mir nicht die Regel. 
Aber inzwischen sage ich öfter ›Danke, lieber Gott‹«, so 
schrieb P. Dominik in einem Beitrag der März-Ausgabe 
unseres Magazins »Augustiner« vom letzten Jahr, als er 
schon über ein Jahr krankheitsbedingt an sein Zimmer 
gebunden war. Leicht ist es ihm, der so gern gelebt und 
das Leben auch in vollen Zügen genießen konnte, nicht 
gefallen, sich einzugestehen, dass er diesmal den Kampf 
gegen Erkrankungen und für das Leben nicht wieder -wie 
schon so oft zuvor- für sich entscheiden würde können. 
Wissend um sein baldiges Sterben konnte er aber in den 
letzten Wochen – um es mit einem Lied von Reinhard Mey 
zu sagen, das ihm besonders am Herzen lag- das Ruder 
ruhig loslassen und sich dann in die Obhut der Palliativ-
station des Juliusspitals begeben, wo er in den frühen 
Morgenstunden des 9. Februar verstarb. 

Als Seelsorger hat P. Dominik nicht nur die Pastoral un-
serer Klosterkirche mit geprägt. Für unzählige Menschen 
war er ein wichtiger Ansprechpartner und Begleiter in 
Freud und Leid, in der Jugendarbeit als Präses der J-GCL, 
bei Erstkommunionfeiern im Würzburger Blindeninstitut, 
in der AIDS-Seelsorge, im GesprächsLaden, als Magis-
ter des Juniorats in der Begleitung junger Augustiner, als 
Leiter unserer Pfl egestation, in der Begleitung verwaister 
Eltern, in seiner Verbundenheit mit den Rita-Schwestern. 
In Erinnerung wird er nicht zuletzt auch bleiben mit seinen 
authentischen und anregenden Beiträgen für das »Nimm 
und Lies« und für unser Magazin »Augustiner«, zudem mit 
seinem Berliner Humor und mit seinem ansteckenden La-
chen.

die Nachmittagstermine entfallen zwischen dem 01.03. und 21.03.



OrgelPunkt
Mi | 16.03. | 17:00  
Mi | 30.03. | 17:00 
Mi | 06.04. | 17:00

»unplugged«
unverstärkt und unverstellt

Br. Michael OSA im Gespräch mit Sr. Juliana Seelmann 
über Nächstenliebe, gelebte Solidarität und zivilen Ungehorsam
Musik: 
Ralf Beitner Guitar & Vocals | Amy Lungu Violin

Fr. | 18.03. | 19:30

»Zum 337. Geburtstag von Johann Sebastian Bach«
Mo | 21.03. | 19:30
Werke  von Bach, Liszt und Reger (B-A-C-H)
Christian Barthen, Augsburg

Orgelkonzert I

k i r c h e n
m u s i k»Augenblicke«

thema
Br. Marcel Holzheimer – 35 Jahre alt

18:00 | Bußgottesdienst
11:30 | Eucharisitefeier 
Mi | 02.03. | Aschermittwoch mit Auflegen der Asche

35 Jahre jung wird Br. Marcel am 6. März - ein schöner An-
lass, mit ihm zusammen sich von der positiven Stimmung 
französischer Chansons anstecken zu lassen, in froher 
Runde allseits bekannte deutsche Schlager mitzusingen, 
gern auch einmal zu tanzen und einfach einen entspannten 
Abend miteinander zu verbringen. Dass es Br. Marcel ein 
Herzensanliegen ist, biblische Texte auf dem Hintergrund 
der jüdischen Tradition und seines persönlichen Erlebens 
während des einjährigen Aufenthalts in Israel/Palästina 
beim Studienjahr in Jerusalem zu verstehen und in unsere 
Zeit hereinzuholen, ist eine Bereicherung für alle, die gerne 
mit ihm Gottesdienst feiern. Und im Kloster sorgt er zudem 
als Prokurator dafür, dass es uns einfach gut geht. Für all 
dies sagen wir ihm Dank, gleichzeitig wünschen wir ihm 
zu seinem Geburtstag einen angenehmen Tag im Kreis der 
Brüder und Freundinnen und Freunde.

Die Palliativärztin Marlies Reulecke erfährt, wie sich im Angesicht des To-
des Leben verdichtet. Immer wieder erlebt sie berührende Augenblicke 
von Lebendigkeit, die sich mal laut, mal still, mal humorvoll, mal traurig 
präsentieren. Ihre Geschichten würdigen das Leben und den Tod der von 
ihr begleiteten Menschen und machen gleichzeitig Mut, sich mit der End-
lichkeit des Lebens auseinanderzusetzen. 

Der Künstler Jens Reulecke reagiert bildnerisch auf die Texte. Während 
er die Spur der „Passage“ aufnimmt, geht sein Blick über die Erinnerung 
hinaus, auf das kommende, vage Unbekannte. Was uns posthum folgt, ist 
hier mit großer Energie aufgeladen, eine Hoffnung im Angesicht des Todes.

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

womit könnte man Sie »in Versuchung« führen? Gerade jetzt, da wieder 
einmal eine Coronawelle langsam ihrem Ende zugeht, sind wir ja vielleicht 
anfällig für die eine oder andere Versuchung. Da mag es der einen oder 
dem anderen von uns so ähnlich gehen wie Jesus, von dem wir am ersten 
Fastensonntag lesen und hören, dass er nach 40 Tagen Wüstenzeit zurück-
kommt ins »normale Leben«. Und er wird in Versuchung geführt.

Wir stehen am Anfang der 40tägigen Fastenzeit, und doch gleichzeitig  
scheint langsam das Ende einer Phase auf, die für manche auch Verzicht 
bedeutet hat und sich so gar nicht nach normalem Leben angefühlt hat. Und 
– um die Frage vom Anfang aufzugreifen – da taucht vielleicht schon der 
Wunsch, die Sehnsucht und vielleicht auch die Lust auf, endlich wieder zu 
tun, zu erfahren, zu erleben, was lange schon nicht mehr war. Endlich mal 
wieder Wellness, endlich mal wieder einen Restaurantbesuch ohne Mas-
kenjonglage, endlich wieder Genuss, Leben spüren, und das vor allem mit 
Menschen, vielen Menschen, die ich mag und gerne habe. 

Und von irgendwo flüstern mir dann meine katholische Erziehung und die 
Moral ins Ohr: Aber es doch Fastenzeit!

So | 06. 03. | 10:00
Ausstellungseröffnung 
im Rahmen des Gottesdienstes

Fr | 31.03. | 19:30 
ob wir leben oder sterben 
– Chancen und Aufgaben der Palliativmedizin
Vortrag, Lesung, Gespräch
Dr. Jens Kern, Dr. Marlies Reulecke, 
Jens Reulecke

Was löst es bei Ihnen aus, wenn ich sage: Na und? Was ist denn der Sinn 
von Fastenzeit? Wenn ich auf Jesaja 58,6 und die folgenden Verse sehe, 
dann bedeutet Fasten: Befreiung! Dazu gehören zum einen meine kleinen 
Freiheiten – gerade auch die, die mir das Leben lebenswert machen. Zum 
anderen die Freiheiten, die wir als Christinnen und Christen immer wieder 
neu in den Blick bekommen sollten. »Gebt ihnen ihre Freiheit wieder!«, sagt 
Jesaja. Fastenzeit ist die Zeit der Vorbereitung auf das Fest, in dem wir die 
grundlegende Befreiung durch Gott aus jeder Sklaverei und Gefangenschaft 
feiern. Und da ist es gut, die Befreiungen im Blick zu haben, die mich selbst 
und mein nächstes Umfeld betreffen, wie auch jene, die immer wieder ins 
Wort und ins Bewusstsein gebracht werden müssen.

»Schafft jede Art von Unterdrückung ab!«, sagt der Prophet weiter. Und da gibt 
es – gerade auch in unserer Kirche – noch genug zu tun. Gleichberechti-
gung von Frau und Mann auch in den Ämtern der Kirche, Gleichstellung von 
Menschen jeder Art sexueller Identität und ihrer gelebten Liebe sind An-
liegen, die immer wieder ihren Platz brauchen – und jene, die Missbrauch 
in dieser Kirche erlitten haben, müssen Stimme, Würde und Anerkennung 
erhalten.

Große Themen? Mag sein. Aber vielleicht ist ja der kleine Schritt, den ich 
in meine ganz eigene Befreiung gehe, wenn ich mir auch in der Fastenzeit 
meine Bedürfnisse, meine Sehnsucht und Wünsche zugestehe, ein erster 
Schritt der Befreiung auch für andere und mit anderen – ein Schritt gegen 
Unterdrückung und Benachteiligung einzutreten.

Ich wünsche Ihnen eine gute und offene Zeit in diesen 40 Tagen. Ich wün-
sche Ihnen, dass Sie Leben und Lebensmöglichkeiten spüren und erfahren 
können – für sich und die Menschen um Sie herum. Ich glaube, darum 
geht es: sich immer mehr in die Befreiung durch Gott aus jeder Sklaverei 
hineinzuleben.
 
Lassen Sie es sich gut gehen. Seien Sie behütet und bleiben Sie gesund!

Ihr P. Lukas

06.03. bis 03.04.22

Kollekten

Erlöse Kollekten

03.04.22  für MISERIOR

24./25.12.21 für ADVENIAT: 1274,00 €
Weihnachten 2021 Krippengeld für den Solidaritätsfonds der Diozöse für Arbeitslose: 248,58 €
06.01.22  für die Afrikanische Mission: 201,02 €


